
BÜRGERSCHAFT  
DER FREIEN UND HANSESTADT HAMBURG Drucksache 23/2354  
23. Wahlperiode 16.12.25 

                        
  

Schriftliche Kleine Anfrage  
 

der Abgeordneten Christin Christ und Silke Seif (CDU) vom 08.12.25 
 

und Antwort des Senats 

Betr.: Präventive Unterstützung für Kinder und Jugendliche bei psychischen 
Belastungen in Hamburg 

Einleitung für die Fragen: 
Psychische Belastungen bei Kindern und Jugendlichen nehmen seit Jahren 
spürbar zu. Viele Betroffene zeigen bereits früh Anzeichen von Überforderung, 
Angst oder Stress, ohne dass schon eine klinische Diagnose vorliegt. In Bay
ern sowie der Region Nordrhein existieren mit den Programmen „KRISEN
FEST“ und „#gemeinsamstark“ präventive Gruppenangebote, die Kinder und 
Jugendliche gezielt bei ersten Belastungsanzeichen unterstützen und ihnen 
helfen, den Umgang mit Krisen und psychischen Herausforderungen zu erler
nen. Die Programme werden durch Fachkräfte angeleitet und richten sich an 
sechs bis achtzehn Jahre alte Kinder und Jugendliche, die belastet sind, aber 
noch keine psychotherapeutische oder psychiatrische Behandlung benötigen 
oder erhalten. 
Vor diesem Hintergrund stellt sich die Frage, welche vergleichbaren oder  
ergänzenden präventiven Strukturen es in Hamburg gibt, welche Maßnahmen 
der Senat bisher umgesetzt hat und ob die Einführung eines ähnlichen Früh
hilfeprogramms geprüft wird. Da sich Hamburg im Rahmen des Psychiatrie
plans 2025 eine Stärkung der Prävention vorgenommen hat, ist eine Einord
nung der vorhandenen Angebote und eventueller Versorgungslücken von  
besonderem Interesse. 
Vor diesem Hintergrund fragen wir den Senat: 

Einleitung für die Antworten: 
Nach dem Achten Buch Sozialgesetzbuch (SGB VIII) besteht für Kinder und Jugendli
che ein Anspruch auf Leistungen der Kinder- und Jugendhilfe, wenn deren Wohl, Ent
wicklung oder Erziehung beeinträchtigt oder gefährdet ist. Das Leistungsangebot der 
Kinder- und Jugendhilfe nach dem SGB VIII steht auch psychisch belasteten Kindern 
und Jugendlichen vollumfänglich offen, sofern und solange ein erzieherischer, entwick
lungsbezogener oder schützender Unterstützungsbedarf besteht. 
In Hamburg arbeiten Schulen, Jugendpsychiatrische und Sozialpsychiatrische Dienste 
und Träger der Jugendhilfe sowie Sozialleistungsträger eng zusammen, um präventive 
Unterstützungsangebote bereitzustellen und weiterzuentwickeln. Auf Grundlage des in 
den Hamburger Bildungsplänen verankerten fächerübergreifenden Aufgabenbereichs 
Gesundheitsförderung sind sowohl Grundschulen als auch weiterführende Schulen ver
pflichtet, die verbindlichen Inhalte in ihrem schulinternen Curriculum abzudecken und 
den entsprechenden Kompetenzerwerb zu fördern. Die für Bildung zuständige Behörde 
beschäftigt darüber hinaus Schulpsychologinnen und Schulpsychologen in den multi
professionellen Teams der Beratungsabteilungen der 13 Regionalen Bildungs- und  
Beratungszentren. Diese unterstützen Schulen, Sorgeberechtigte sowie Schülerinnen 
und Schüler bei Fragestellungen zu psychischen Belastungen. 
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Ziel des Psychiatrieplans (Drs. 22/17437) ist die Verbesserung der Versorgung von ins
besondere schwer psychisch erkrankten Menschen in Hamburg. Der Fokus liegt hier 
also auf der Intervention und nicht der Prävention. Dies gilt auch für die im Psychiatrie
plan beschriebenen Maßnahmen speziell für junge Menschen. Auf der Krisenhilfe-Seite 
der Freien und Hansestadt Hamburg sind zahlreiche vertrauliche und kostenlose Hilfs
angebote für junge Menschen aufgeführt, die unter seelischer Belastung stehen und 
psychosoziale Unterstützung, Orientierung sowie niedrigschwellige Gesprächs- und 
Krisenbegleitung benötigen, siehe: Krisenhilfe: Unterstützung für Menschen in suizida
len und psychischen Krisen - hamburg.de.  
Programme zur Prävention bei psychischen Belastungen junger Menschen sind in 
Hamburg vielfältig vorhanden. Grundsätzlich können diese Angebote auch von Kindern 
und Jugendlichen, die bereits erste Anzeichen einer psychischen Belastung zeigen, in 
Anspruch genommen werden. Einige der Angebote richten sich explizit an Jugendliche 
in Krisensituationen, von denen zumindest ein Teil zusätzlich eine kinder- und jugend
psychiatrische/psychotherapeutische Versorgung benötigt. 
Ein zentrales präventives Angebot ist der Einsatz von Schulgesundheitsfachkräften 
(SGFK). An zehn Hamburger Grundschulen mit niedrigem Sozialindex arbeiten SGFK 
eng mit dem schulischen Personal, dem Öffentlichen Gesundheitsdienst (ÖGD) und 
den Familien zusammen. Die SGFK unterstützen Grundschulkinder und deren Eltern in 
allen Gesundheitsfragen und setzen gezielt Maßnahmen zur Förderung der psychi
schen Gesundheit um. Die SGFK werden gemeinsam von der Schulbehörde und der 
Sozialbehörde finanziert. Weitere Informationen: Schulgesundheitsfachkräfte an Ham
burger Grundschulen - hamburg.de.  
Das Projekt „Landungsbrücke“ stärkt Jugendliche im Übergang von der Schule in den 
Beruf (Landungsbrücke – Ich gehe meinen Weg | HAG e.V.). Es wurde im Rahmen der 
Landesrahmenvereinbarung Hamburg bis 2025 gefördert. Eine Fortführung 2026 ist  
geplant. 
Ein weiteres Angebot wird durch den freien Träger „Irre menschlich Hamburg e.V.“ (Irre 
menschlich Hamburg e.V. – Startseite) umgesetzt und von der Sozialbehörde gefördert. 
Der Verein bietet unter anderem Begegnungsprojekte zwischen jungen Menschen und 
Krisenerfahrenen an, um Vorurteile abzubauen, Ängsten und Mobbing entgegenzuwir
ken und die Sensibilität für psychische Gesundheit zu stärken. Ergänzend gibt es das 
Gruppenangebot „Zu-sich-stehen“, das sich an junge Menschen mit eigenen oder fami
liären Psychiatrie-Erfahrungen richtet. Hier werden Entscheidungshilfen für den  
Umgang mit dem Thema psychische Gesundheit und für das Outing sowie für die Nut
zung sozialer Medien angeboten. 
Für Kinder aus suchtbelasteten Familien bieten die von der Sozialbehörde geförderten 
Beratungsstellen „Kompaß“ des Trägers Trockendock e.V. und „KALLE“ vom Träger 
SUCHt & WENDEPUNKT Hilfe und Unterstützung an. 
Neben den oben genannten Angeboten gibt es Programme und Projekte der Sozialver
sicherungsträger mit dem Fokus psychische Gesundheit, die in Hamburg umgesetzt 
werden (beispielsweise Schatzsuche, Aufmachen!, bauchgefühl, Bleib locker, MindMat
ters); siehe Startseite | HAG e.V. 
Dies vorausgeschickt, beantwortet der Senat die Fragen wie folgt: 

Frage 1: Welche präventiven Angebote zur Stärkung der psychischen  
Gesundheit von Kindern und Jugendlichen existieren derzeit in Ham
burg unabhängig von einer bestehenden Diagnose? 

Antwort zu Frage 1: 
Das Leistungsangebot der Kinder- und Jugendhilfe nach dem SGB VIII knüpft an  
Bedarfslagen, Beeinträchtigungen der Entwicklung oder der Erziehung sowie an Risi
ken für das Kindeswohl. Psychische Belastungen können in diesem Sinne einen  
Zugang zu sämtlichen Leistungen der Jugendhilfe eröffnen. Im Übrigen siehe Vorbe
merkung. 

https://www.hamburg.de/politik-und-verwaltung/behoerden/sozialbehoerde/themen/gesundheit/seelische-gesundheit/krisenhilfe
https://www.hamburg.de/politik-und-verwaltung/behoerden/sozialbehoerde/themen/gesundheit/seelische-gesundheit/krisenhilfe
https://www.hamburg.de/politik-und-verwaltung/behoerden/sozialbehoerde/themen/gesundheit/gesundheitsfoerderung/kindergesundheit/schulgesundheitsfachkraefte-1070028
https://www.hamburg.de/politik-und-verwaltung/behoerden/sozialbehoerde/themen/gesundheit/gesundheitsfoerderung/kindergesundheit/schulgesundheitsfachkraefte-1070028
https://www.hag-gesundheit.de/arbeitsfelder/gesund-aufwachsen/landungsbruecke-mein-weg
https://irremenschlich.de/
https://irremenschlich.de/
https://www.hag-gesundheit.de/projektfoerderung


 

3 

Bürgerschaft der Freien und Hansestadt Hamburg – 23. Wahlperiode Drucksache 23/2354 

Frage 2: Welche Programme oder Projekte richten sich konkret an Kinder und 
Jugendliche, die erste Anzeichen psychischer Belastung zeigen und 
noch keinen Zugang zu klinischer Versorgung benötigen? 

Antwort zu Frage 2: 
Das Angebot DreiFürEins, ein gemeinsames Angebot der für Soziales sowie der für 
Bildung und Familie zuständigen Behörden und beteiligter Krankenkassen, richtet sich 
gezielt an Kinder und Jugendliche, die erste Anzeichen psychischer Belastung zeigen, 
jedoch noch keinen Zugang zur klinischen Versorgung haben. Das bundesweit einzig
artige Angebot verfolgt das Ziel, die gesunde Entwicklung sowie die Bildungs- und Teil
habechancen dieser jungen Menschen frühzeitig zu stärken. DreiFürEins setzt auf eine 
sektorenübergreifende, multiprofessionelle Kooperation zwischen Schule, Kinder- und 
Jugendpsychiatrie, -psychosomatik und -psychotherapie (KJPPP) sowie der Kinder- 
und Jugendhilfe. Durch niedrigschwellige Unterstützungsangebote vor Ort in den Regi
onalen Bildungs- und Beratungszentren (ReBBZ) sollen Belastungen früh erkannt und 
passgenaue, kombinierte Hilfen bereitgestellt werden. So wird eine frühzeitige, koordi
nierte Förderung ermöglicht, bevor eine klinische Behandlung notwendig wird. 
Das Angebot DreiFürEins basiert auf einer Projektförderung durch den Innovations
fonds des Gemeinsamen Bundesausschusses (G-BA) für den Zeitraum 2021 bis 2024 
und wird seit dem 1. Mai 2024 im Rahmen eines Selektivvertrags zwischenfinanziert. 
Auf Grundlage der Projektevaluation entscheidet der G-BA voraussichtlich im Frühjahr 
2026 über eine mögliche Verstetigung. 
Die für Soziales und die für Familie zuständigen Behörden finanzieren anteilig die  
Kooperations- und Koordinierungspauschale, die übrigen Mittel werden durch beteiligte 
Krankenkassen getragen. Zusätzlich finanziert die für Bildung zuständige Behörde  
Koordinationsstellen an den vier Regionalen Bildungs- und Beratungszentren (ReBBZ), 
an denen DreiFürEins umgesetzt wird. Da die Entscheidung zu Weiterfinanzierung 
durch den G-BA frühestens im Frühjahr 2026 vorliegt, soll die bestehende Brückenfi
nanzierung um ein weiteres Jahr verlängert werden. Die notwendigen Anpassungen 
des Selektivvertrags befinden sich in Abstimmung. 
Wie in der Vorbemerkung beschrieben, steht nahezu das gesamte Leistungsspektrum 
der Kinder- und Jugendhilfe auch belasteten Kindern und Jugendlichen offen. Darüber 
hinaus lassen sich unter anderem folgende Angebote nennen, die einen Schwerpunkt 
auf Prävention und der Vermeidung von schwereren Verläufen haben:  
• Das Projekt „A: aufklaren“ ist ein fachlich ausgerichtetes Präventions-, Qualifizie

rungs- und Vernetzungsprojekt zur Unterstützung von Kindern psychisch erkrankter 
und suchtbelasteter Eltern. Es wird vom Paritätischen Wohlfahrtsverband Hamburg 
koordiniert und richtet sich systemübergreifend an Fachkräfte aus Kinder- und  
Jugendhilfe, Schule, Kita, Gesundheitswesen und psychosozialer Versorgung.  

• Das Childhood-Haus Hamburg ist eine interdisziplinäre, trauma- und kindzentrierte 
Einrichtung zur Unterstützung von Kindern und Jugendlichen, die Opfer von körper
licher, sexualisierter oder seelischer Gewalt oder deren Zeugen geworden sind. Es 
ist am Universitätsklinikum Hamburg-Eppendorf (UKE) angesiedelt und wird in  
Kooperation mit Jugendhilfe, Polizei, Staatsanwaltschaft, Justiz und psychosozialen 
Diensten betrieben. Ziel des Childhood-Hauses ist es, betroffene Kinder in einem 
geschützten, kindgerechten Umfeld umfassend zu versorgen und Mehrfachbelas
tungen durch wiederholte Befragungen oder Untersuchungen zu vermeiden. Hierzu 
werden medizinische Diagnostik, psychosoziale Beratung, forensische Befragung 
und kinderschutzfachliche Einschätzung unter einem Dach gebündelt und eng mit
einander abgestimmt. Das Childhood-Haus Hamburg wird im Rahmen einer jährli
chen Zuwendung durch die für Familie zuständige Behörde finanziert.  

Im Übrigen siehe Vorbemerkung. 

Frage 3: Welche Angebote werden direkt durch die Schulbehörde, die Sozial
behörde finanziert und welche Programme werden ausschließlich 
durch freie Träger umgesetzt? 
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Frage 4: In welcher Weise arbeiten Schulpsychologie, Kinder- und Jugendpsy
chiatrische Dienste und Träger der Jugendhilfe zusammen, um prä
ventive Unterstützungsangebote bereitzustellen? 

Antwort zu Fragen 3 und 4: 
Etablierte ämter- und behördenübergreifende Kooperationen sind beispielsweise der 
ein- bis zweimal jährlich stattfindende überbehördlich organisierte Fachaustausch zur 
Zusammenarbeit zwischen Schule, Jugendhilfe und Kinder- und Jugendpsychiatrie/ 
-psychotherapie zu verschiedenen Schwerpunktthemen. Ferner dient der multiprofes
sionelle Fachaustausch der Vernetzung der jeweiligen Akteurinnen und Akteure im  
Sozialraum. 
Die multiprofessionellen Teams der Beratungsabteilungen der 13 Regionalen Bildungs- 
und Beratungszentren unterstützen Schulen, Sorgeberechtigte sowie Schülerinnen und 
Schüler bei Fragestellungen zu psychischen Belastungen. Einzelfall- oder systembezo
gen werden gemeinsam schulische Unterstützungsmaßnahmen entwickelt. Für eine  
etwaige Anbahnung von psychotherapeutischer beziehungsweise psychiatrischer Diag
nostik und Behandlung beziehen sie im Bedarfsfall außerschulische Unterstützungs
systeme wie zum Beispiel die allgemeinen sozialen Dienste, den kinder- und jugend
psychiatrischen Dienst und weitere medizinisch-therapeutische Institutionen ein. 
Darüber hinaus wird in Bergedorf, Altona, Wandsbek und Harburg an den Standorten 
der Regionalen Bildungs- und Beratungszentren (ReBBZ) das Angebot „DreiFürEins“ 
durchgeführt, in welchem für Kinder und Jugendliche ein niedrigschwelliges Therapie
angebot vorgehalten wird, welches die Eltern beantragen. Das therapeutische Personal 
stellt die Kinder- und Jugendpsychotherapie des Kinderkrankenhauses Wilhelmsstift 
und die Kinder- und Jugendpsychiatrie der Asklepios Klinik Harburg, schulseitig ist das 
ReBBZ mit der Beratungsabteilung involviert und seitens der Jugendhilfe ist das Netz
werkmanagement mit dem Schwerpunkt Schule beteiligt. In Fällen, in denen eine  
Zuständigkeit des Allgemeinen Sozialen Dienstes des Bezirksamts gegeben ist, ist die 
fallzuständige Fachkraft beteiligt. 
Die Jugendpsychiatrischen Dienste (JpD) und Sozialpsychiatrischen Dienste (SpD) der 
Fachämter Gesundheit sind auch in Hilfe- und Teilhabeplanungen je nach Bedarf durch 
begutachtende Tätigkeiten einbezogen. Prävention und Ansätze zur Früherkennung 
sind elementare Themen in den Kooperationstreffen und Arbeitskreisen vor Ort zum 
Beispiel zur psychosozialen Gesundheit oder zu Kindern psychisch erkrankter Eltern. 
Auch in den bezirklichen Bildungskonferenzen wird sich zum Umgang mit psychosozi
alen Belastungen von Kindern und Jugendlichen ausgetauscht. 
Im Bezirk Harburg ist das Projekt „Harburg Teens“ installiert worden. Dieses Projekt ist 
vom Kommunalen Gesundheitsförderungsmanagement des Gesundheitsamtes Har
burg initiiert worden. Die Umsetzung erfolgt zurzeit durch die Vereinigung Pestalozzi als 
Jugendhilfeträger und bietet 2025 und auch 2026 Gruppenangebote für Kinder und  
Jugendliche mit psychisch belasteten beziehungsweise erkrankten Eltern an. Träger 
des Gesamtprojektes ist das Bezirksamt Harburg. 
In Eimsbüttel können folgende Programme von Bewohnerinnen und Bewohnern  
genutzt werden: 
Between: bezirksübergreifendes Projekt – psychosoziale Begleitung für Menschen von 
17 bis 25 Jahren mit Gruppenangeboten, Einzelcoaching und Workshops.  
Krise im Dialog: Zielgruppe sind Menschen und Familien, die in Krisen unterstützt wer
den. Das Programm ist kostenlos und richtet sich präventiv an Menschen aus Eimsbüt
tel.  

Frage 5: Gibt es in Hamburg gruppenorientierte Resilienztrainings? 
Wenn ja, welche und wie viele Kinder und Jugendliche nehmen jähr
lich an solchen Angeboten teil? 
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Antwort zu Frage 5: 
Die Entscheidung darüber, wie die Umsetzung des in den Hamburger Bildungsplänen 
verankerten Aufgabengebiets Gesundheitsförderung methodisch und organisatorisch 
erfolgt und welche Maßnahmen und Kooperationen umgesetzt werden, wird im Rah
men der selbstverantworteten Schule von der Schulleitung unter Einbindung der schu
lischen Fachkräfte getroffen. Die Abteilung Beratung – Vielfalt, Gesundheit und Präven
tion des Landesinstituts für Qualifizierung und Qualitätsentwicklung in Schulen (LI) bie
tet dazu dem pädagogischen Personal an Schulen Beratung und Fortbildung zur För
derung der psychischen Gesundheit von Schülerinnen und Schülern. Beispiele für  
geeignete Programme die das Themenfeld Stress/Resilienz umfassen, auf die im Rah
men von Beratungen und Fortbildungen des SuchtPräventionsZentrums und des Refe
rates Gesundheit des LI hingewiesen wird: 
Stärkung von Lebenskompetenzen: „time4you“ 
Unterrichtsmaterialien des Suchtpräventionszentrums für die Jahrgänge 1 bis 13 aller 
Schularten. Schülerinnen und Schüler werden angeregt, sich mit Stress und Belastung 
auseinanderzusetzen und ihre Resilienz zu stärken. 
„Mind Matters – Mit psychischer Gesundheit gute Schule entwickeln“ 
MindMatters ist ein bundesweites, wissenschaftlich begleitetes und in der Praxis  
erprobtes Programm zur Förderung der psychischen Gesundheit in der Schule. Mit den 
im Fachunterricht einsetzbaren Unterrichts- sowie den Schulentwicklungsmodulen hilft 
MindMatters Schulen dabei, das Wohlbefinden und die psychische Gesundheit von 
Schülerinnen und Schülern sowie von Lehrkräften zu fördern. Am LI finden Fortbildun
gen für schulisches Personal zum Einsatz der Materialien an Hamburger Schulen statt 
(Programm - MindMatters). 
„Kopfsachen – Mentale Gesundheit macht Schule“  
In wissenschaftlich fundierten Bildungsformaten werden Schülerinnen und Schüler,  
Eltern und Schulpersonal die Grundlagen der mentalen Gesundheitskompetenz sowie 
Methoden zu deren aktiver Förderung vermittelt. Das Angebot ist offen für alle weiter
führenden Schulen in Hamburg (Kopfsachen e.V. – Mentale Gesundheit macht Schule). 
Darüber hinaus bietet die in der Vorbemerkung genannte Beratungsstelle „KALLE“, die 
erstmalig ab 2026 durch Zuwendungsmittel der Sozialbehörde gefördert wird, für acht 
bis zwölfjährige Kinder aus suchtbelasteten Familien im Rahmen des Trampolin Projek
tes ein Gruppenangebot an, um die Handlungskompetenz der Kinder zu stärken und 
die psychische Belastung zu reduzieren. Weitere Informationen zum Projekt Trampolin 
unter https://projekt-trampolin.de/. 

Frage 6: Gibt es in Hamburg vergleichbare niedrigschwellige Gruppenange
bote wie in Bayern oder der Region Nordrhein, die sich an belastete 
Kinder und Jugendliche ohne Diagnose richten und durch Fachkräfte 
angeleitet werden? 

Frage 7: Falls es solche Angebote gibt, wie sehen die jeweiligen Konzepte 
aus, wie viele Standorte bestehen und auf welchen Finanzierungs
modellen basieren sie? 

Frage 8: Falls es solche Angebote nicht gibt, welche fachlichen oder organisa
torischen Gründe werden dafür angeführt?  

Frage 9: Inwiefern hat der Senat geprüft, ob ein Programm nach Vorbild des 
bayerischen Projekts KRISENFEST oder des nordrheinischen Pro
jekts #gemeinsamstark auch in Hamburg sinnvoll wäre oder geprüft 
werden sollte? 
Wenn ja, welche Erkenntnisse sind aus einer solchen Prüfung hervor 
gegangen? 

Antwort zu Fragen 6 bis 9: 
Siehe Drs. 22/14235. 

https://mindmatters-schule.de/programm.html
https://kopfsachen.org/
https://projekt-trampolin.de/
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Frage 10: Welche Erkenntnisse oder Empfehlungen zur Ausweitung präventiver 
Strukturen für Kinder und Jugendliche liegen dem Senat aus der  
Umsetzung des Psychiatrieplans 2025 vor? 

Frage 11: Welche Maßnahmen plant der Senat, um frühzeitige Unterstützung 
bei psychischen Belastungen auszubauen und Versorgungslücken 
zwischen Beratung, Prävention und Therapie zu schließen? 

Frage 12: Wie bewertet der Senat den Bedarf an strukturierten Frühhilfeange
boten für psychisch belastete Kinder und Jugendliche in Hamburg 
und welche Planungen gibt es, diesen Bedarf künftig besser abzude
cken? 

Antwort zu Fragen 10, 11 und 12: 
Zur Darlegung der Bedarfe und Lösungsansätze zur Verbesserung der Zusammenar
beit an den Schnittstellen verschiedener Versorgungssysteme wird auf den Psychiatrie
plan selbst (Drs. 22/17437) und zum Umsetzungsstand der dort dargelegten Maßnah
men auf die Drs. 23/483, 23/2164 und 23/2325 verwiesen. Im Übrigen siehe Vorbemer
kung zur Zielsetzung des Psychiatrieplans. 
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